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Bromberg, Donnerstag, den 14. September 1939 


Polens Regierung und Heerführer machen offene Städte 
und Dörfer zum Kampfgebiet! 


Scharfe deutſche militäriſche Gegenmaßnahmen angekündigt. 


Polniſcher General will Warſchau in einen Trümmerhaufen verwandeln. — Panil in der polniſchen Hauptſtadt. 
Zuchthäusler bauen Barrikaden auf den Straßen. 


Führer⸗Hauptauartier, 18, September. (De) 
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, in denen polniſche Ne⸗ 
gierungs⸗ und Armeeſtellen die Bevölkerung offener Städte 
auffordern, eindringenden deutſchen Truppen im Weichbild 
der Städte, Märkte und Dörfer Widerftand zu leiſten. In 
Warſchan wurde durch Flugblätter, durch den polniſchen 
Rundfunk und durch ſonſtige Aufrufe die Bevölkerung auf⸗ 
gefordert, zum Franktireurkrieg überzugehen. Die Stadt 
ſelbſt wurde von polniſcher Artillerie beſchoſſen. 

Das Oberkommando der deutſchen Wehrmacht gibt dazu 
folgendes bekannt: 

Die übergroße Rückſichtnahme der dent: 
ſchen Artillerie und der dentſchen Flieger auf offene 
Städte, Märkte oder Dörfer iſt an eine Vorausſetzung ge⸗ 
knüpft, daß dieſe vom Gegner ſelbſt nicht zum Kampfgebiet 
erklärt und gemacht werden. Da der Pole ohne Rückſicht 
auf ſeine eigene Bevölkerung dieſen Grundſatz ablehnt, wird 
die dentſche Wehrmacht von jetzt ab mit allen ihr zur Verfü⸗ 
F den Widerſtand in ſolchen Orten 

en. . 


Die deutſche Luftwaffe wird im Verein mit ſchwerer 


Artillerie jene militäriſchen Maßnahmen durchführen, die 
geeignet ſind, in kürzeſter Zeit ſolchen Orten die Zweckloſig⸗ 
keit ihres Widerſtaudes Harzumachen. Die Folgen, die 
daraus der ſchwer geprüften Bevölkerung entſtehen, fallen 
ausſchließlich zur Verantwortung der Polniſchen Regierung 
und ihrer ebenſo unfähigen wie gewiſſenloſen Heerführer. 


Warſchau ſoll zu einem Trümmerhaufen 
werden. 
Der Wuunſch eines polniihen Generals 
Schreckensſzenen in den Straßen Warſchaus. 


Amſterdam, 12. September. (DNB) Nach hier vorlie- 
genden Augenzeugenberichten über die Kämpfe in Warſchau 
haben ſich dort beim Nähern der deutſchen Truppen ent⸗ 
ſetzliche Szenen auf den Straßen der Stadt abgeſpielt, 
die eine einzige Anklage gegen die Regierung ſind. Deutſche 
Banzertruppen beſetzten die Südweſtſtadt, nachdem die 
Hauptſtraßen am Freitag von den polniſchen Verteidigungs⸗ 
ſtellen mit Straßenbahnwagen und Kraftwagen verbarri⸗ 
kadiert worden waren. 

Barrikaben lagen drei Meter hoch. Zu ihrer 

Verteidigung hatte General Czuma gemeinſam 

mit der Sozialdemokratiſchen Partei den Ab⸗ 

ſchaum der Stadt mobiliſtert. Selpſt die In: 

ſaſſen des Gefängniſſes Mokotow wurden be⸗ 
waffnet und freigelaſſen. 

Es konnte natürlich nicht ausbleiben, daß dieſe Maß⸗ 
nahme zu ſchweren Mord⸗ und Raubüberfällen 
auf die völlig verängſtigte Zivilbevölkerung führte, als die 
Sträflinge Material für die Barrikaden requirierten. 

In der Zwiſchenzeit hatte die polniſche Artillerie im 
Norden der Stadt den ſüdweſtlichen Teil der Stadt, wo ſich 
die Deutſchen feſtſetzten unter Feuer genommen. Ein Teil 
dieſer Geſchützſalven lag zu kurz, wodurch ſchwerer 
Schaden im Zentrum der Stadt entſtand. So wurde eine 
Kirche und ein Theater beſchädigt. In den nicht bedrohten 
Teilen der Stadt, die in völliger Dunkelheit liegen, find 
Zehntauſende von Flüchtlingen in völliger Verzweiflung 
Die Zivilbevölkerung möchte, daß die Stadt geſchont werde 
während General Czuma, wie er das ſelbſt im Radio 
verkündete, aus der Stadt einen Trümmer 
haufen machen wolle, in dem kein Lebeweſen mehr 
übrig bleiben ſoll. 


Am Golde hängt 


: polniihe © i 
Der engliſch ⸗ po 1 40 ſoll ins ſichere 


Rumäniens Botſchafter hat Polen endgültig verlaſſen. 
Bukareſt, 12. September. (DNB) Der Rumäniſche 
Botſchafter in Warſchau, Grigorcea, iſt Dienstag früh 
aus Lublin kommen in Czernowitz eingetroffen. Er hat 


Polen verlaſſen und beabſichtigt nicht mehr zurückzukehren. 


Der polniſche Finanzminiſter Kwiatkowſki hat Diens⸗ 
tag vormittag in geſchloſſenem Auto die polniſch⸗rumäniſche 
Grenze überſchritten und hält ſich gegenwärtig in Czerno⸗ 


1 Bodenorganiſation eingeſetzt, 


witz auf. Seine Ankunft ſollte geheim bleiben. Eine amt⸗ 
liche Beſtätigung ſteht bisher noch aus. Wie verlautet, hat 
Kwiatkowſki unter anderem den Auftrag, bei der Rumä⸗ 
niſchen Regierung darauf hinzuwirken, daß der Goldſchatz 


niſche Heer einreihen zu laſſen. 
Rumänifches Armeekorps in der Bukowina 
Bukareſt, 18. September. (Deutſches Nachrichten⸗ 


der Bank von Polen, der ſich bereits in der Grenzſtadt Büro). Die Zahl der in Rumänien eintreffenden 
Sniatyn befinden ſoll, nach Rumänien übergeführt und | ukrainiſchen und polniſchen Flüchtlinge vermehrt 
ſichergeſtellt wird. ſich von Stunde zu Stunde. Es fällt den rumäniſchen Be⸗ 
i hörden ſehr ſchwer, genaue 1 durchzuführen, Pe 

die Flüchtlinge beſtrebt find, ſich der Internierung zu ent⸗ 

Iſtpolen 10 rd unruhig. ziehen. Aus dieſem Grunde verſtärkt die Rumäniſche Re⸗ 
Antipolniſche Bewegung der Ukrainer gierung ſeit Tagen ihre Truppen längs der Grenze nach 


Polen, beſonders an der Dujeſtrgrenze und errichtet Sta⸗ 
cheldrahtverhaue und Schützengräben, um den 
Übertritt an der grünen Grenze zu verhindern. Vor allem 
fürchtet man den Marſch geſchloſſener polniſcher Truppen⸗ 
einheiten über die Grenze. 2 

Beſonders unangenehm berührt iſt man von dem Über⸗ 
tritt der polniſchen Juden. Allein in Tſchernowitz befinden 
ſich nach privaten Zählungen ſchätzungsweiſe 1000 polniſche 
Juden, die auf Schleichwegen in das Land gekommen 
waren. 


und Weibrnijen. 


Rom, 12. September. (DNB) Nach einer Meldung des 
„Meſſagero“ aus Czernowitz ſind Nachrichten eingetroffen, 
wonach die antipolniſche Bewegung in der ukrainiſchen Be⸗ 
völkerung Oſtgaliziens immer größeren Umfang annehme. 
Im übrigen geben die Blätter eine Steffani⸗Meldung aus 
Kowno wieder, nach der in Weißrußland, beſonders in der 
Gegend von Pinſk und Baranowicze ſtärkſte Unzufrieden⸗ 
heit herrſche. Die Bevölkerung weigert ſich, ſich in das pol⸗ 


— — 


Genernffeldmaridofi Göring beim Führer und Dei Teinen Slienern 


Die polnischen Kräfte ſüdlich Radom gefangen. — Unüberſehbare Beute. Im Vordringen auf Lemberg. 


Hauptaqauartier des Führers, 18. September. J zwei Flugzeuge im Luftkampf abgeſchoſſen. 
(DNB) Generalfeldmarſchall Göring ſuchte Dienstag vor⸗ 1 Ex 2 
Be 15 Güßzer in a. Hauptquartier auf und erſtat⸗ Der Widerſtand gebrochen 
ete ihm in einem zweiſtündigen Vortrag Bericht über den 1 tember NB de 
Eiuſatz der Luftwaffe und über die Maßnahmen, die er als ee eee ve der 5 e. 8 
Vorſitzender des Miniſterrates für die Reichsverteidigung nen polniſchen Streitkräfte gebrochen worden. 
Die Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial iſt auch 


bisher getroffen hat. 
nicht aunähernd zu überſehen. 


Im Anſchluß daran begab ſich der Generalfeldmarſchall 
im Flugzeug zu ſeinen Frontverbänden der Luftwaffe, die 
Samboer genommen — Krakowiec bei Przemysl 
; in deutſchem Beſitz 


in den letzten Tagen im Raume zwiſchen Warſchau und den 
Berlin, 13. September. (DNB) Die deutſchen Trup⸗ 


Karpaten eingeſetzt waren. Er dankte ſeinen Fliegern für 
die gewaltigen Leiſtungen, die ſeine Erwartungen und auch 
die des deutſchen Volkes voll 9 hätten und zeich⸗ 
nete im Namen des Führers eine Reihe von Beſatzungen, die pen an der Südfront find in ſchnellem Vordringen auf 
A 8 5 1 vollbracht haben, mit dem | Lemberg. Südoſtwärts von Przemyſl haben Gebirgs- 
* truppen die Stadt Sambor genommen und ſtehen damit 
am Dnjeſtr. Schnelle Truppen haben ſich nordöſtlich von 
Przemyſl in den Beſitz von Krakowiec geſetzt. 
ner Luftwaffe. 
ee eee Erfolgreiche Operationen der ſlowaliſchen 
(Deutſches Nachrich⸗ 
ſlowaktſchen Truppen haben, wie 
n ſlowakiſchen Heeresbericht hervorgeht, im 
ſtvecken Sambor Lemberg, Stryi— Lemberg, Krasnik Oſt⸗Abſchnitt der Front ſtarke feindliche Widerſtände ge⸗ 
Lublin, Warſchau— Luckow, Bilſk—Czeremcha mehrfach brochen. Dadurch haben ſich die ſlowakiſchen Truppen in 
ihrem Frontabſchnitt eine günſtige Operationsſtellung ge⸗ 
ſichert. Auch auf der Linie Krosno⸗Sanok befindet ſich der 
Feind in ſtändigem Rückzug. Der Flugplatz in Krosno 
ſteht in Flammen. Die flowakiſche Luftwaffe entwickelt 
weiter eine rege Tätigkeit und hat jeden Aktionsverſuch der 
polniſchen Flieger unterbunden. 
Mit Genugtuung ſtellt der ſlowakiſche Heeresbericht ab- 
Flugzeuge. 
Berlin, 12. September. (DNB) Die Kampfver⸗ 
von Warſchau nach Radyzini— Tluſzes, Siedlee und Demblin 
an. Brennende Bahnhöfe, zerbrochene Bahnſtrecken, ſchwer 


ſchließend die vorbildliche Zuſammenarbeit mit 
den Einheiten der deutſchen Wehrmacht feſt. 


Slowakiſche Zivilverwaltung 
in den an die Slowakei angrenzenden Gebietsteilen. 


Preßburg, 12. September. (DNB) Im Auftrage der 
militäriſchen Befehlsſtelle haben die ſlowakiſchen Behörden 
in den Teilen des an die Slowakei grenzenden und vielfach 


Auf den Anfahrtswegen wurde der Feldmarſchall von 
der in Städten und Dörfern ſpalierbildenden Bevölkerung 

mit hellem Jubel begrüßt. Es war der Dank der Grenz⸗ 

unſerer Luftwafffe wurden auch im Raum um Kutuo Truppen. 
gegen den eingeſchloſſenen Gegner eingeſetzt und erleichter⸗ Preßburg, 13. September. 
ten durch ihre Angriffe das Vorgehen des Heeres. ten- Büro. Die 

unterbrochen. Auf den von Warſchau nach Weiten und 

Südoſten führenden Straßen wurden Marſch⸗ und Wagen⸗ 

kolonnen wirkſam gekämmt. 

bände der deutſchen Luftwaffe haben volniſche Truppen⸗ 

ſammlungen bei Kutno—Klodawa und Kroſniewice—Ho⸗ 
bal—Goſtynin erfolgreich bekämpft. Mehrere Verbände 


bevölkerung für die Einſatzbereitſchaft und die Erfolge ſei⸗ 
Kampfverbände haben durch Bombenabwürfe die Bahn⸗ aus dem 
Deutſche Luftwaffe zerſtört 34 polniſche 

griffen das Eiſenbahndreieck von Praga ſowie die Linien 


ädigte Eiſen rſtört en von Slowaken bewohnten polniſchen Staatsgebiets die Zi⸗ 
9 Le e Lee vilverwaltung übernommen. Die Slowakiſche Regierung 


hat dem Rat der politiſchen Verwaltung Lukachich zum 
Regierungskommiſſar für dieſe Gebiete geſtellt. Auf einer 
Fahrt durch die Gemeinden der Orawa, Jaworina und der 
Oberzips, ſowie durch das Gebiet um Zakopane, Neumarkt 
und Czarne⸗Dunajec konnte der Regierungskommiſſar an 
Ort und Stelle die nötigen Maßnahmen verfügen. Die 
ſlowakiſche Poſtverwaltung hat bereits am Montag die Poſt⸗ 
verbindung mit zahlreichen Gemeinden der Drama, Jawo⸗ 
rina und Oberzips hergeſtellt. Weiter wurden die nördliche 
Zollgrenze vorläufig auf die polniſch⸗ſlowakiſche Frenze 
vom Jahre 1920 verſchoben. 


und Laſtkraftwagenkolonnen ſind das Ergebnis dieſer 
Angriffe. 


Die Gegenwehr der polniſchen Fliegertruppe 
wird immer ſchwächer. 
Um ihr aber auch die letzten Möglichkeiten zum Einſatz 
zu nehmen, wurde die Luftwaffe auch gegen die Reſte der 
Bei den Angriffen auf die 


Flugplätze Rodek, Demblin, Luck und Lemberg wurden 
34 polniſche Flugzeuge auf den Rollfeldern zerſtört und 
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Proteft der Olg-Staaten gegen 


Immer neue Neutralitätsbrüche.— 


Brüſſel, 12. September. (DNB) Der ſtändige Ausſchuß 
der Oslo-Gruppe beendete heute abend ſeine Brüſſeler Be⸗ 
ſyrechungen. In einer Verlautbarung wird mitgeteilt, daß 
der Meinungsaustauſch ſich auf die Maßnahmen erſtreckt 
habe, die infolge des Krieges auf dem Gebiet des Handels⸗ 
verkehrs anzuſehen ſeien. Es habe ſich eine vollſtändige über⸗ 
einſtimmende Stellungnahme der vertretenen Länder er⸗ 
geben. 

In meiſt gut unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, daß 
England die Belgiſche Regierung und vermutlich auch die 
Regierungen der übrigen Oslo-Staaten aufgefordert hat, 
das genaue Ausmaß der für ihre Exiſtenz benötigten Waren 
und Lebensmittel anzugeben. Die Oslo⸗Staaten würden 


dieſe britiſche Anfrage, die einen verzweifelten Druck 


Euglands auf die neutralen Staaten darſtelle, ihren 
Tranſitverkehr mit Deutſchland einzuſtellen, mit einem Pro⸗ 
teit und mit der Erklärung, daß ein ſolches Verfahren un⸗ 
zuläſſig ſei und der Neutralitätspolitik wider⸗ 
ſpreche beantworten. 

Zahlreiche für Belgien beſtimmte Handelsgüter werden 
bekanntlich ſchon jetzt in engliſchen Häfen zurückgehalten. Die 
Briten wollen anſcheinend durch dieſe Seeräubermethoden 
die Empfänger der auf dieſen Schiffen beförderten Waren 
dazu zwingen, genaue Angaben über die Beſtimmung ihrer 
Waren zu machen. Schließlich wird in unterrichteten Kreiſen 
angenommen, daß die Konferenz der Oslo⸗Staaten ſich auch 
mit der Frage der von England jo eifrig bemühten Überflie⸗ 
gung des neutralen Luftraumes der nicht kriegführenden 
Staaten befaßt hat. 


Blockade trifft vor allem die Keutralen 


Reval, 12. September. (DNB.) In einem Leitartikel 
beſchäftigt ſich die Eſtniſche Tageszeitung „Päevaleht“ mit 
dem von England eingeleiteten Wirtſchaftsbetrieb. Das Blatt 
erklärt dabei unter anderem, daß die engliſche Blockade vor 
allem für die neutralen Staaten gefährlich ſei. Für Deutſch⸗ 
land werde die engliſche Blockade in der Oſtſee infolge der 
Sperrung der däniſchen Meeresenge überhaupt nicht wirk⸗ 
ſam. So könne das Reich ungeſtört ſeinen Außenhandel 
fortführen. Unberührt von dem Wirtſchaftsbetrieb bleibe 
deshalb auch der Handel Deutſchlands mit Somjetrußland, 
im Gegenſatz zum Weltkriege, wo Deutſchland erſt nach bef- 
tigen Kämpfen und auch nur teilweiſe ſich der ruſſiſchen 
Vorratskammer habe bedienen können. 


Belaiſches Miniſterium 
widerlegt verächtliche Falſchmeldungen. 


Berlin, 12. September. (DNB.) Der Pariſer „Figaro“ 
meldete am 10. September, daß ein mit Exploſipſtoffen be⸗ 
ladenes deutſches Flugzeug am Sonnabend morgen gegen 
7 Uhr auf dem Belgiſchen Flugplatz Evere zur Landung 
gezwungen worden ſei. 

Auch die franzoſenfreundliche „Gazette“ brachte ihr Er⸗ 
ſtaunen darüber zum Ausdruck, daß die Überfliegung und 
Landung dieſer Maſchine in keiner offiziellen Mitteilung 
erwähnt worden ſei, während man die Überfliegung Bel⸗ 
giens durch Flugzeuge anderer Mächte ausführlich behan⸗ 
delt habe. 

Die geforderte offizielle Mitteilung erfolgte 
am 11. September, allerdings in einem Sinn, der von dem 
franzöſiſchen Blatt und der N Zeitung 


Im m legten Zug durch den Korridor. 


Der norwegiſche Schwiftiteller Hans S. Jacobſen 
gibt uns im folgenden eine anſchauliche Schilderung von ſeiner 
Fahrt von Danzig ins Reich, vor Beginn der Kampf⸗ 
handlungen. 

Die Zeitungen in Danzig erzählten mit großen Schlag⸗ 
zeilen, daß die Verbindung zwiſchen Danzig und dem Reich 
abgebrochen ſei. Alſo ruhig den ſchon gekauften Flugſchein 
einſtecken und ſich anderswo umſehen. Sowieſo beſtand bei 
mir am ſchwarzen Montag, dem 28. Auguſt, eigentlich keine 
allzu große Luſt, die Strecke Danzig — Berlin nochmals zu 
fliegen, hatte ich doch am Sonnabend mit eigenen Augen 
geſehen, wie die polniſchen Torpedoboote gegen das deutſche 
Verkehrsflugzeug über offenem Meer los feuerten. 
Seedienſt Oſtpreußen hatte ſeinen Zoppot Danzig⸗Anlauf 
eingeſtellt. Alſo blieb mir nichts übrig, als die polniſche Bahn 
zu verſuchen, obwohl davon geredet wurde, daß die Ver⸗ 
bindung über den Korridor unterbrochen wäre. Der nor⸗ 
wegiſche Konſul warnte mich, der Krieg könnte jeden Augen⸗ 
blick losbrechen, und man könnte dann im Zuge mitten im 
polniſchen Gebiet ſitzen bleiben. Auch ſtand meine letzte Reiſe 
über den Korridor in friſcher Erinnerung, wo ich im No⸗ 
vember vorigen Jahres auf der Strecke Stettin —Gr. Boſch⸗ 

vol Danzig in Gdingen aus irgendeinem Grunde von den 
Polen aus dem Zuge herausgeholt und vier Stunden ein⸗ 
geſperrt — und zwei Tage ſpäter auf einer Autofahrt Dan⸗ 
zig—Gdingen mit einigen Freunden von der polniſchen Be⸗ 
hörde nackt ausgezogen und eine Stunde lang unterſucht 
worden war. 

Aber ich mußte jo oder jo los, über Dirſchau— Marien⸗ 
burg —Konitz gehe noch ein Zug, ſagt man mir, man glaubte, 
er ſei der letzte. Mein finniſcher Kollege von der Zeitung 
„Helſinki Sanomat“ verſprach im ſchlimmſten Fall, einen 
recht anſtändigen Nekrolog zu ſchreiben — Gegendienſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausgeſetzt. Er war jetzt der einzige nordiſche 
Journoliſt in Danzig — ſeine Leſer erwarteten von ihm, 
daß er im Brennpunkt bleibe, wo er aber ſein finniſches Ge 
nicht mehr einwechſeln konnte, da in Danzig nunmehr nur 
noch Reichsmark und Dollars gewechſelt werden. Auch darin 
ſieht man die Stärke des neuen Deutſchlands. Reichsmark 
iſt wohl heute das ſicherſte und ſtabilſte Geld in Europa. 

Für alle Fälle bewaffnete ich mich mit drei Tafeln Scho⸗ 
lolade und einer halben Flaſche Danziger Nichtangriffs⸗ 
wodka, während ich vorſichtshalber das letzte geſchichtliche 
Extrablatt vom „Danziger Vorpoſten“ mit der Rieſenſchlag⸗ 
25 „Die Feinde Deutſchlands ſind Moskaus Feinde“ durch 

die Poſt nach Hauſe ſchickte — als Erinnerung an die heitere 

Abendſtunde auf dem Heumarkt, als die Zeitungsjungen 

a. Kompfruf über das immer ruhige Donzig hinaus: 
rien. 

Ich kam wohlbeholten durch, auf der bekannten Strecke 
Danzig.-Morienburg.Schneidemühl, die von den dortigen 
Verſaillesgrenzen ein ſo anſchauliches Bild ai Mit dieſem 
ne en Danzig Reich fährt mon über folgende 


die britichen skeräubermethoden. 


Die Brüſſeler Beſprechungen beendet. - Einmütige Berurteilung des flagranten Nichterſpruches Englands. 
Engliſcher Reinfall. — Däniſcher Proteſt. 


im Rahmen ihrer eigenen Propaganda ſicherlich nicht ge- 


wünſcht wurde. 


Das Belgiſche Verteidigungsminiſterium näm⸗ 

lich dementiert amtlich die Behauptung, daß ein 

deutſches Militärflugzeug auf dem Flugplatz 
Eevere gelandet ſei. 


An dieſes Dementi knüpft „Pays Reel“ vom Dienstag die 
Bemerkung, man dürfte ſich mit einem ſolchen Dementi nicht 
begnügen, ſondern müſſe auch dem Urheber dieſer Gerüchte 
nachgehen. „Wer hat“, ſo fragt das Blatt, „dieſe Falſch⸗ 
meldung in Umlauf geſetzt?“ Die Antwort dürfte nicht 
ſchwer ſein. Die weſtliche Hetzpreſſe ſuche unter der 
Leitung Churchills und des Britiſchen Informationsminiſte⸗ 
riums alle Mittel reſtlos, um die vielfachen klaren Neu⸗ 
tralitätsverletzungen Englands und Frankreichs zu ver⸗ 
ſchleiern und Deutſchland in den Augen der neutralen 
Völker zu beſchuldigen. 

Das belgiſche Verteidigungsminiſterium hat u. a. die 
Aufforderung an die Öffentlichfeit gerichtet, ſich vor der Ver: 
breitung phantaſtiſcher Nachrichten, die gegenwärtig in 
großer Zahl im Umlauf ſeien, zu hüten und ihnen keinen 
Glauben zu ſchenken. 


Däniſcher Preteſt gegen die abermalige 
Neutralitäts verletzung 
Empörung und Aufregung in ganz Nordſchleswig. 
Die brutalen britiſchen Rechtsbrüche einwandfrei feſtgeſtellt. 


Kopenhagen, 12. September. (DNB) Die beiden ver- 
breiteten däniſchen Blätter in Nordsſchleswig „Jydſke Ti⸗ 
dende“ und der Apenrader „Hejmdal“ geben zu, daß in der 
Nacht zum Sonnabend von engliſchen Fliegern über däni⸗ 
ſchem Gebiet Flugblätter abgeworfen worden ſind 
und daß alſo eine neue Neutralitätsverletzung England vor: 
liegt. 

„Jyoͤſke Tidende“ bemerkt dazu ironiſch, das däniſche 
Außenminiſterium habe die Engliſche Regierung darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, wo Danemark liege! Weder Eng- 
land noch Dänemark könnten ein Intereſſe daran haben, daß 
ſchlecht ausgebildete Flieger entſandt würden, wie es der 
Fall geweſen ſei. 

Auch der Hejmdal“ meint, die Neutralitätsverletzung ſei 
durch die geographiſch ſchlecht orientierten 
Flieger erfolgt. Das Blatt fordert die Anlage von 
großen, leicht kenntlichen Nationalabzeichen, die nachts mit 
Scheinwerfern beleuchtet werden ſollen. Wenn dann trotz⸗ 
dem noch Verletzungen der Neutralität vorkämen, dann 
bleibe nichts anderes übrig, als daß Dänemark feine mil i 
täriſchen Machtmittel gebrauche, über die es verfüge, 
um ſeine Neutralität zu ſchützen. 

Wie weiter gemeldet wird, hat auch das däniſche Militär 
im Militärlager von Hameleff bei Hadersleben die Flieger 
gehört, hat ſich aber begnügt, der Regierung Meldung davon 
zu machen. 

Die Däniſche Regierung hat beſchloſſen, Proteſt gegen 
dieſe neuerliche Neutralitätsverletzung bei der Engliſchen 
Regierung zu erheben. Das wiederholte Überfliegen Nord⸗ 

ſchleswigs durch engliſche Flieger hat in dem ganzen Lan⸗ 
desteil Aufregung und Empörung hervor 
Zuſchriften an die däniſche Preſſe zum Ausdruck kommt. So 
erklärte ein Däne: „Diesmal waren es Flugblätter, das 
nächſte Mal werden es vielleicht Bomben fein.” 


Staatsgebiele: Danziger, polnisches, Danziger, deutſches, 
Danziger, polniſches, deutſches (bei Firchau). Hier braucht 
8 in Wahrheit eine ordnende Macht. 

Wir ſahen wenige polniſche Soldaten während der Reiſe. 
Nach Dirſchau hatten wir am Abend vorher einen Auto⸗ 
ausflug gemacht, auf Danziger Seite nur einige ſertiggeſtellte 
Schlagbäume und einen einſamen Etappenhaſen geſehen, aber 
keinen einzigen Soldaten. Die immer hervorragende deutſche 
Grenzpolizei hatte uns lachend aufgefordert, nach Dirſchau 
weiterzufahren, von wo wir allerlei Gerüchte gehört hatten — 
der Finne zog aber vor, ſeine Haut für die evtl. ſtattfindenden 
3 Spiele in Helſingſors nächſtes Jahr zu be⸗ 


Von dem ſchmutzigen polniſchen Zuge ſahen wir uns 
geſpannt in Dirſchau um. Nur hier und da einzelne pol⸗ 
niſche Soldaten, die von der Niedergedrücktheit und dem 
Peſſimismus einen Eindruck gaben, wie ſie in ihren Puttees 
(Wickelſtrümpfen) und tſchechenähnlichen braunen Untfor⸗ 
men da umherſchlenderten. Der Weichſelbrückenkopf bei 
Dirſchau war von ihnen dicht beſetzt, auf der öſtlichen Seite 
lag Danziger Hilfspolizei — auch nicht ganz unbewaffnet. 
Nach kurzer Zeit kamen wir über die nächſte Brücke an der 
Nogat, wo Marienburg — die ſtolzeſte Burg der Welt — 
uns willkommen hieß. Mehr oder weniger getarnte Flaks 
in anſehnlicher Menge ſchützen die Grenze Oſtpreußens. 
Begeiſterte Oſtpreußen winkten uns entgegen, begeiſterte 
Danziger antworteten. Auch ich als Ausländer bekam 
irgendwie ein ſichereres Gefühl. Jetzt biſt du auf Reichs⸗ 
boden. Du biſt in Sicherheit. Hier kann dir nichts paſſieren. 

Aber gleich geht es in dem von Oſtpreußen kommenden 
letzten Zuge weiter, zurück über Dirſchau, Konitz — zwei 
bis drei Stunden im Durchgangszuge über polniſches Ge⸗ 
biet. Überall im Zuge wird diskutiert: „Kommen wir 
durch?“ Faſt alle haben es irgendwo gehört: Wir fah⸗ 
ren mit dem letzten Zuge, heute abend bricht es los. 
Man iſt geſpannt. Ich denke beruhigt an meine Schoko⸗ 
lade, denn wenn der Zug jetzt geſtoppt wird — ſchwere 


FFF 


Damit ziehen wir Nationalſozialiſten bewußt 
einen Strich unter die außenpolitiſche Richtung 
unſerer Vorkriegszeit. Wir ſetzen dort an, wo man 
vor ſechs Jahrhunderten endete. Wir ſtoppen den 
ewigen Germanenzug nach dem Süden und Weſten 
Europas und weiſen den Blick nach dem Land im 
Oſten. Wir ſchließen enoͤlich ab die Kolonial⸗ und 
Handelspolitik der Vorkriegszeit und gehen über zur 
Bodenpolitif der Zukunft. 


A Adolf Hitler, 
in „Mein Kampf". 


gerufen, wie das in 


dort at 


| 


Der neueſte Heeres bericht. 


Stürmische Verfolgung geht weiter. 


rg Jaworow genommen — Polniſche Gruppe 
bei Nadom vernichtet. — 14 polniſche Flugzeuge 
zerſtört. 

Berlin, 13. September. Das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht gibt bekannt: 

Am 12. September ſetzte das deutſche Oſtheer mit ſei⸗ 
nem Süd⸗ bzw. Nordflitgel die ſtürmiſche Verfolgung des 
Feindes fort. 

Beiderſeits Przemysl vorſtoßend, wurden Sambor und 
Jaworow genommen und mit vorgeworfenen Abteilungen 
Lemberg erreicht. 

Die ſüdlich Radom eingeſchloſſene polniſche Gruppe hat 

aufgehört zu exiſtieren. Die gewaltige Beute an Gefange⸗ 
nen, Geſchützen und Kampfgerät aller Art wird noch geſichtet 
und gezählt. Alle Verſuche der um Kutno umſtellten fünf 
polniſchen Diviſionen und zwei Kavallerie-Brigaden, nach 
Süden durchzubrechen, ſind geſcheitert. Der konzentriſche 
Gegenangriff unſerer Diviſionen tft im Gange. 
Oſtwärts und ſüdoſtwärts von Warſchau ſind Straße und 
Bahnlinien WarſchauSiedlce mit ſtarken Kräften über⸗ 
ſchritten. Am äußerſten Oſtflügel ſtehen motorifierte Trup⸗ 
pen 40 Kilometer nödlich Breſt. 

Weit hinter der Front iſt die zu ſpät auf Lomga noch 
ge weichende 18. polniſche Divifion nördlich des Bra 
geſte 

Die Luftwaffe griff auch geſtern erfolgreih Straßen, 
Brücken und Eiſenbahnen oſtwärts der Weichſel an. Im 
Bahnhof Kryſtynopol brennen drei Züge. Der Flugplatz 
Luck wurde ſchwer beſchädigt, die Flugzeugfabrik Biala⸗ 
Podlaſk in Brand geſchoſſen, 14 feindliche Flugzeuge wur⸗ 
den zerſtört, davon zwei im Luftkampf. Die Luftaufklärunn 
brachte ausgezeichnete und für die Führung wertvolle Er⸗ 
gebniſſe. 

Im Weſten wurde der Biruberg, etma 6 Km. ſüdoſt⸗ 
wärts Saarbrücken, auf dem ſich der Feind mit zwei Kom⸗ 
panien feſtgeſetzt hatte, im Gegenangriff durch unſere Vor⸗ 
BR wieder genommen. Sonſt nur geringe Vorpoſten⸗ 
kämpfe. 


„Eintreten für England 


oder Verbot und Verhaftung!“ 


Kairo, 12. September. (DNB) In Palsſtina hat die 
Britiſche Mandats-Regierung den arabiſchen Zeitungen die 
ultimative Forderung geſtellt, offen für England einzu⸗ 
treten, widrigenfalls Verbot der Zeitungen und unter Um 
ſtänden auch Verhaftung der Herausgeber und der Chef 
redakteure angeordnet wird. Als einzige Zeitung hat das 
in Jaffa erſcheinende arabiſche Blatt „Falatina“ dieſem 
Ultimatum Folge geleiſtet. Der Gegenſatz dieſer plötzlichen 
neuen Einſtellung zur geſamten arabiſchen Haltung in Pa⸗ 
läftina gegenüber der engliſchen Blutherrſchaft hat jeden 
Araber in Paläſtina fühlen laſſen, daß der Umfall der Zei- 
tung „Falatina“ nicht freiwillig oder aus Überzeugung, 
ſondern auf Befehl erfolgt iſt. 

* 


„Verjagt die britiſchen Seepiraten“. 


Peking, 12. September. 3 2 DNB) Um 
Sonntag 1 Peking ei e Der : 


der Parole: „Berlogt die 2 en „Ver⸗ 
jagt dieſe heuchleriſchen Gentlemans!“ nahmen ee 
au einem Umzug teil. Überall ſieht man neue antibritiſche 


Maueranſchläge, in denen England als Erzkriegshetzer be⸗ 
zeichnet wird. 


phyſiſche Aufgabe. Mir gegenüber ſitzt eine junge ſchöne 
Dame mit fieben Koffern, die ſich im Notfall meine Hilfe 
vorbehalten hat. Sie erwartet wohl von einem breitſchul⸗ 
trigen Kavalier, daß ich dann ihre Loffer nach Warſchau 
mitſchleppen ſoll — wahrhaft erhabene Zukunftsausſichten. 
Wir fahren im Sonnenſchein durch die ſchöne Landſchaft. 
Von den Wieſen drohen polniſche Jungens mit Spaten und 
winken den Zug. Auf den Bahnhöfen polniſche Soldaten: 
ſtreifen. Sonſt ſehen wir wenig. Nach einigen Stunden 
find wir wieder auf deutſchem Gebiet. 


Der Durchbruch iſt dem (letzten“ Zug gelungen! All⸗ 
gemeine und ſtürmiſche Freude gten ſich der Rei⸗ 
ſenden, als ſie jetzt wieder deutſche Soldaten ſehen. Die 
Soldaten winken luſtig zu uns herüber, die Deutſchen 
rufen voll Begeiſterung: das find „unfere“ Soldaten. 
Jetzt ſind wir wieder im Reich — im Reiche Adolf Hitlers! 
Ein Danziger ſetzt voller Begeiſterung eine ganze Flaſche 
Machandel auf einen Tiſch und ladet den halben Speiſe⸗ 
wagen zu einem Freudenſchnaps ein. Der etwas ver⸗ 
zweifelte Ober hat eine halbe Stunde nichts mehr zu ſagen. 
„Entweder werfen ſie uns alle heraus oder niemanden“. 
Vergebens — und m. E. ziemlich unpaſſend — warnt ein 
alter Herr vor „polniſchen Zuſtänden“ im Wagen. Das 
Glücks- und Sicherheitsgefühl ergreift uns alle. Wir neh- 
men zuletzt alle ohne Ausnahme, Deutſche und Ausländer, 
an der überſchäumenden Freude teil, wie wir jetzt an 
deutſcher Flak, deutſcher Feldartillerie, deutſchen winkenden 
Soldaten vorbeifahren. Man verzeihe mir den Ausdruck, 
aber ich fühle es ſogar als Ausländer eine Zeit lang, als 
wäre auch ich „heim ins Reich“ gekommen. 


In Berlin wird der Schleſiſche Bahnhof als Endſtatton 
bekanntgegeben. Eine Reihe von Zügen iſt eingeitellt. 
Freie Bahn den Truppentransporten, die Ordnung und 
Syſtem in den Oſten bringen ſollen. Der Tag iſt auch hier 
lebhaft geweſen: Bezugsſcheine für Verbrauchsgüter ſind 
verteilt, um das Hamſtern zu vermeiden und eine regel⸗ 
mäßige Verſorgung zu ſichern. Am erſten Tage ſah man 
in den Nahrungsmittelgeſchäften hier und da übereifrige 
Frauen, die ſich benahmen, als jet der letzte Tag PS 
men. Aber ſchon heute, am zweiten Tage, fängt alles 
ruhig zu funktionieren. Der Seifenhändler erzählt mi 
„Ich muß nach dem Rathaus laufen und mir einen Erlaub⸗ 
nisſchein beſorgen, jedesmal, wenn ich baden will“. Das 
iſt nun nicht der Fall. 


Es wurde mir als Ausländer aber ſofort eine Karte 
ausgeſtellt für allerlei Verbrauchsgüter, und bei der be- 
kannten deutſchen Organiſation ſcheint das Leben ſich wie⸗ 
der zu normaliſieren. Aushungern wird man das 
deutſche Volk nicht mehr können. Und vorläufig 
badet man ohne Bezugsſchein und Rathausorganiſation jo 
viel man will. Haus S. Jacobſen. 


urlhnnhen Jubus Mason 
Am Blutſonntag entriß auch uns ein ſchreck⸗ ee eee 1 a ae: d. Julius RK, uso! 
licher Tod durch polniſche Mörderhand unſere wurde am 3. September 1939 unſer nie vergeſſener ee ra 
lieben Angehörigen, den Gärtnereibeſitzer 


Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und Vetter 
Bruno Schroedter 


im Alter von 67 Jahren 


Bromberg, Danziger Straße 7 


bl. Zimmer Eisen :: Werkzeuge 


Stanz Rodewald ee 
. 3 nebeneinanderliegd. Größte deutsche he Eisenwaren- -Handlung 


mübl Zimmer aa — 
im noch nicht vollendeten 28. Lebensjahre, im l. Stock bei beuticher 


1 Sohn und Nachfolger Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. Familie zu ver \ SS ee —. 
RS Er d In tiefer Trauer die Hinterbliebenen a H and e Iskurſe 
Johannes Schroe ter Wilhelm Rodewald | e gem Möbliert. Zimmer Unterricht 
im Alter m 30 Jahren. BR . Rodewald e age . in Kurzſchrift u deere 
Ee * Stunde wurde auch der Gärt⸗ 22 8 | als Brüder, z. Zt. im Kriege. Möbl. 2 3 Zimmer 9. pie „Bickaftsbeater 
mit Küche (evtl. Kauff Sromberg. Mit abe 10 
Gerhard Vorgert Zielonke. den 18. September 1939. mans ad. Geicäfist.d. 3tg St. Surma 


Möbl. Zimmer 


mit Bad zu verm. 2360 Elektromeiſter, Danziger Straße 59, 
Hoffmannſtr. 12. M. 2. Sicht- und Kraftanlagen. Nadio. zo 


5e eee egg Hl e fre C8 


u 


im Alter non 19 Jahren ermordet. 


Hedwig Schroedter geb. Mikolajcayf 


Iſolde Schroedter ges. Deryer * 
Frieda Schroedter ge. ah Seeg, Sant Kohlen x 
2 
Peter, Heinrich Echrvedter. ed 8 Sriketts 
6 2 . 
ee ER Ae n m KOOKS i 
n E 
8 Hohlengroßhendlung 
; 2 
An-u-Berlüufe 8 H. Wandel- Danzig 
Durch feige polniſche Mörderhand in den Tod 8 Tel. 24207 — Ankerschmiedegasse 16/17 
geriſſen wurde am Sonntag, dem 3. September, = Erbitte schriftliche Anfrage Vertretung gesucht 
ann licher Diana; we we Unter und geiz. Er Et serslelelnielein]ejala/a]a/n]=/n/a/u/n/n/a/afu/a/a/afa/n/a/a/afafa/a'nfajafafalafatnfafafatafatatetatatatn 


vater, ber 


Hausbefiger und frühere Bürovorſteher . 1 Nollwagen Betrlebsführer 
a denkt an die Weiterführun 
etwa 40 Zeutr. 

Manx Neumann , „euer, hadesuneil Kaffee 
im Alter von 64 Jahren. Danniger Ehrahe K* 8. 8 Bird 2381 : 

Er ftarb im feſten Glauben an Deuſcland R W „ Ben. Tee 

1 i onnungen Bromberg, Rinkauerstraße 58 
In tiefer Trauer im Namen aller Hinter- 2 31 rg, aan, K 
bliebenen i :Sstmmer: uerftr. 5. 507 
Hediwig Neumann s ziert wohnung. N akao 
nebſt Kindern. 5 ä a an 


Kolonialwaren 


Wohn. 1. 
kaufen Sie am günftigften bei 


Carl Behrend & Co. 


Kaffeegroßröfterei 


Import und Derfand von Kaffee, Tee, Kakao 
iſt eine geſchmackvolle Anzeige, 5 
In der „Deut ſchen Rundſchau“ Danziger Str. 23 Telefon Nr. 3323 


veröffentlicht, verſchafft ſie Ihnen | 
Eingang in ſedes taufträftige 
Haus, vermittelt neue Bekannt⸗ NO TDMEINT 
ſchaften, neue Freunde, neue Käufer 1 ee am Lager 3 

| und erhält die alte Kundſchaft. 


Bromberg, den 11. September 1939. 


Deutſche Familien, 


deren Angehörige ermordet 
bzw. verſchleypt worden find, 


werden aufgefordert, ſich zwecks Angabe näherer 
Einzelheiten im 


Rathaus, Zimmer Nr. 1 


zu melden. 


Sämtliche 


— Neutomischeı W. Johne's Buchhandlung 


- 1) ed Bromberg. Danzigerstr. 28. 
rahtgeflechte, 
F S K a r M r : Stachel- u. } Hi jeglicher Art übernimmt 
Fahnen © Inh. Zeller, 8 N — hama N maschinen 1— Friedrichste 
Kornmarkt 6, Whg. 2 Optiker, Danziger Straße 21. 545 


Sämtliche L. Ernſt 


DRUCKTACHEN | Zt. | 
| Anna a Kielczewoll 


Bekanntmachung! 


Bei der Plünderung meines Unternehmens am 3 und 4. September find 
ene über 1600 Perſonen beteiligt geweſen, darunter reguläres Mi- 
utär, Beamte, Zivilperſonen und auch Kinder, welche die Waren verſchleppten. 

et der ungeheuren Menge der n N 
bag Babrr drahmen und Fahrradteile aller Art, 8 


Für 


2 51215 ich meine Volksgenoſſen um . Mitteilung der 

INDUSTRIE Wing — 6 Persone bei 4 5 anzunehmen iſt, daß dieſe die betr. Waren verſteckt halten, 
Bei dem gewaltſamen —— meines Geldſchranks ſind ferner außer 

HANDEL Bargeld eine groge Menge Wertpapiere, Kundenwechiel, Verſicherungspoltzen, 


Lebensverſicherungen, ſowie 1 Beſcheinigung der poln. Regierungsbehörde über 
einen Betrag von 13 374 wu für abgelieferte Fahrräder u. a. m. entwendet, 
ferner 2 Ablleferungs-Beſ einigungen Ader 1 Laſtauto (Chevrolett) und 1 Per⸗ 
ſonenwagen D. K. W. Kabriolett). 

Aus meinen Büros ſind ſodann u. a. 5 8 te 
Torpedo und Urania) ſowie 2 Radivempfän er (Phillips 6/38 und Ka Super) 
geſtohlen. Aus der Garage iſt weiter 1 Per tonenwagen (Fiat) en onnen» 
verdeck entführt. 

Zweckdienliche Angaben, welche ſtreng vertraulich behandelt werden. 


t 
127 Willy Jahr, Sehreobgroßpanblung und Jahrradfabrü, 


Rinkauer Straße, Ecke 5100 Bromberg. Nateler Straße 89 
tell. ld. betten 1.Dnmenieiieut | 


A. Wende 


Wilhermſtraße 5. 
Papierwaren und Schreibartitel. 


1 Johann Lewandowski 
—.— ? — BETEN = |k ee 29. u. 

ofiler u. ederwaren 
A. Dittmann 8. m. b b. H. 


Wunelmstrade 6 1 13 


GEWERBE 


Statt bejonderer Anzeige. 


Am Freitag, dem 8. September vormittags, ent- 
ſchlief ſanft im Krankenhauſe in Schneidemühl unfer 


geliebter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 
der Gutsbeſitzer 


Waller Sms 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Zempelkowo, Kr. Zempelburg. 


Holzbeamten 


Franz Schmelzer 


im Alter von 63 Jahren. 
Er ſtarb für ſeine geliebte Deutſche Heimat. 
In tiefem Schmerz 
Richard Schmelzer, Berlin 
Erika Schmelzer, Berlin 
Willi Schmelzer, Danzig 
Herta 1 Danzig 


geb. Lepcziniti 


Anna Schmelzer, Poſen 
Hildegard Schmelzer, Schulitz 
Mathilde Neumann, Schulitz 


Schulitz, den 12. September 1939. 


Am Sonntag, dem 3. September, wurde mein innig⸗ 
geliebter Mann und Vater, unſer guter Sohn und 
Bruder, der 


Fleiſchermeiſter 


Gerhard Klette 


durch feige polniſche Mörderhand im 36. Lebensjahre 
aus unſerer Mitte geriſſen. 


Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland 


und den Führer. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Charlotte Klettke geb. Kieper 
Bromberg, den 13. September 1939. 


Frau 


Statt beſonderer Anzeige 


Durch polniſche Mörderhand verſchied in Hopfen⸗ 
garten bei Bromberg meine liebe Tante 


Marta Kroeger 


geb. Wannke 


Ernſt Rasmus. 


Am Dienstag, dem 5. September, ermordeten ruchloſe 
Hände polniſcher Soldaten beſtialiſch unſeren herzensguten 
Vater, Schwiegerſohn und Schwiegervater, den 


Frau Liſe⸗Lotte Oſſolinski 


Zempelkowo, Kreis Zempelburg. 


geb. Schön 


50 


257 


Möbel 


aparte und preiswerte 
Modelle in größt. Aus- 
wahl 3 ie ns 
würfen in anerkann 

bester Qualität 5 


Büchen 


Erfolgreiche Modelle 
zeitgemäße Preise in 
bester Ausführung 
und eigener Her- 
stellung, empfiehlt 


Möbelhaus 


Ign. D. Grajnert ? 


Bromberg 
Bahnhofstraße 21 


Schrot — Kleie Häcksel 


Eichstädt, Neuer Markt 5. 


ſorgender Vater 


Otto Finger 


im Alter von 62 Jahren, 
erſchoſſen. 


Er ſtarb im feſten Glauben an ſein deutſches Vater⸗ 


land und den Führer. 


In tiefer Trauer 
Käthe Finger geb. Boehlke 
Herbert Finger 
Hans ⸗Dietrich Finger. 


Brombero den 13. September 1939. 


Durch polniſche Mörderhand in den Tod ge⸗ 
riſſen wurde in der Nacht vom 3. zum 4. Sep⸗ 
tember mein innigſtgeliebter Mann, mein lieber 


Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, 
der Schloſſermeiſter 


Hugo Schneider 


aus Bromberg, im Alter von 31 Jahren. 
Er ſtarb als Opfer für unſere Freiheit! 


In tiefer Trauer 


Wiltrud Schneider 


geb. Hoffmann als Frau 


Hermann Schneider 


als Vater 


Ferdinand und Paul als 


Brũder 


Bromberg, den 13. September 1939. 


Von viehiſchen polniſchen Mordbuben in den 
Tod geriſſen, ſtarb als Opfer der Befreiung ſeiner 
Heimat am Dienstag, dem 5. d. M., mein guter 


Mann, unſer treuſorgender Vater und Großvater 


der Lehrer i. R. 


Guſtav Radtke 


im 70. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 7.9, 


auf dem neuen evgl. Friedhof ſtatt. 


Sonntag, dem 3. September 1939 nachmittags, 
— — e durch polnische Räuberbande mein innigſtgeliebter 


Mann, unſer treuſorgender Vater und Sohn 


Alfred Boelitz 


auf brutalſte Weiſe ermordet. 


Gleichzeitig ermordete dieſelbe Bande unſern Mit⸗ 


arbeiter Paul Berg 


im Alter von 15 Jahren. 
Dies zeigen an in tiefer Traue 


Namen der Hinterbliebenen 


ae Boelitz und Kinder 


in guter Qualität 236 


Am Sonntag, dem 3. September 1939, wurde in 
unſerer Wohnung mein inniggeliebter Mann, unſer treu⸗ 


von polniſchen Soldaten 


Luiſe Radtke u. Kinder. 


one Bromberg, Fischerstr. 7 | 


liefert 5 — Menge 


Trauer- | 
Anzeıgen‘! 


empnehtt sich 
A. Dıtımann 


G. m. b. h 
Bromberg. 


Fein- und 
Zweiſpänner 


ſtunden⸗ u. tageweiſe 

billigſt zu vergeben. 
Spediteur Wodtke. 
a 76 


1ö 
Möbeltransport und 
Lagerhaus. 4084 


Waldemar Stein 


Anodenbatterien. 


Treibriemenfabril 


Walter Krauſe 


Bromberg, Luiſenſtraße 3 
(Hetmahila) 
empfiehlt Sedertreibriemen jeder pr 
und für jeden Betrieb, Manſchetten. 
Nutringe, Lederdichtungen. Sport" 
bälle, Turn⸗ und Sportgerät. 


— — — — 
Ritterg- Ksiakki Pomorze 
Post und Bahn, gibt ab: 4867 


Petk 1, 30 ber P 
Roggen: Höchsten . er 1 az) 


Karssun 1 30 % über 
Weizen: Fes 821 Grundpre 
8 


ndpreis 20.— zt, 
Standart l, 30 % 
925 1 — e Grundpr. 20.— 21 


Zur Anerkennung nicht angemeldet. 


Restaurant „Prima“ 
Inhaber Buchholz 
Danzigerstraße 71 


= . 
N Eliesabet Krause ) 
Dentistin N 

Sprechst. von 9—13 Uhr 9 
Rinkauerstr. 42 (Pomorska) \ 
5 eine Treppe ud 
ID % 

5088 


Färberei 
Chemische Reinigung 


Wilhelm Kopp 


Bromberg, Berliner Straße 6. 
Einzige deutsche Färberei. 


a 
Kenntn 


Map: Schneiderei 
von Kwiatowa 3 
nach Töpferſtr. (Zdung) 10 % 
verlegt habe. Ich bitte, das m 
entgegengebradhte Vertrauen ae 
hin zu bewahren. 


1 u ae er. 
Nichard Katz 


Ban: und Möbeltiſchlerei 


Bromberg. Königſtraße 8 
(Kosciuſzki). 


„RIKA“ 
Hoch- u. Tiefhau-Aktiengesellschaft 


empfiehlt sich zur Ausfüh- 

rung aller Bauarbeiten, 

insbesondere für d r- 
behörde usw 


daß ſch wein ee zur 


Shi 


2350 


(Mareinkowskiego 7). Tel, 3172 
506 


2. Blatt. 


Weſtpreußens und Polens, Gauleiter Albert Forſter, 
Danzig, hat in feinem Berwaltungs bereich Kultus ſenator 
Boeck, Danzig, zum Beauftragten für Bolksbildung, Wil 
ſenſchaft, Ruuſt uud Kirchenweſen ernannt. 

Kultusſenator Boeck weilte am Dienstag mit feinen 
nüächſten Mitarbeitern in Bromberg und hat Borjorge getrofs 
fen, baß der Unterricht für die ſchalpflichtise 
Ingend im Stadtbezirk Bromberg bereits in Kürze auf⸗ 
genommen wird. Es ſind ferner Maßnahmen eingeleitet 
worden, um bie wertvollen beutſchen Kulturſchätze 


Auszeichnungszwang. 

1. Preisbezeichnungen für Waren und Entgelte aller 
Art ſind bis zum 15. September 1939 in Reichsmark und 
re vorzunehmen, und zwar nach dem Kurſe 1 RM = 

Zloty. i 

2. Preiserhöhungen anlähli diefer Umfiellung find 
unzuläſſig. 

3. Auf die Preisſtopperordnung vom 9. September d. J. 
wird nochmals hingewieſen. 

4. Zuwiderhandlungen werden mit Geldftrafe, Beſchlag⸗ 
nahme der Ware, Schließung der Geſchäfte oder Gefängnis 
beſtraft. 

Bromberg, den 13. September 1939. 

Kampe, 
Kreisleiter der NS Del. 
* 


dns Nulſche Note Kreuz 
on dus Internationale Komitee in Genf. 


Dringender Wunſch nach Eutſendung von Ber- 
N tretern. 


Berlin, 12. September. (DRB.) Das Deutſche Note 
Krenz hat an das Internationale Komitee vom Noten 
Krenz in Genf das folgende Telegramm gerichtet: 

„Entgegen der ſtreugen Beachtung aller völkerrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen und der Geſetze der Meuſchlichkeit bei 
deutſchen Kampfhandlungen verübten Polen im Nückzug 
vor deutſcher Beſatzung auf Volksdeutſche grauſamſte 
N Unmenſchlichkeiten. Deutſches Notes Kreuz hat 
dringenden Wunſch, daß das Internationale Komitee Ber⸗ 

treter entſeuben möchte zu eigener Bezeugung bei völliger 
Freiheit der Feſtſtellung. Zuſtimmendenfalls Benachrichti⸗ 
gung und uuverzögerte Abreiſe von größter Dring⸗ 
lichkeit. Deutſches Rotes Kreuz.“ 

FFP ³˙ n ð pP TEE 


Weitere Todesurteile 
des Sondergerichts in Bromberg 

Schnell und exakt arbeitet das vom Reichsfuſtitzminiſter 

für Bromberg eingeſetzte Sondergericht. Nachdem am 
Montag drei Todesurteile gegen polniſche Mörder gefällt 
wurden, hatten ſich am Dienstag wieder zwei dieſer Mord⸗ 
buben vor dem Sondergericht zu verontworten. Es handelt 

0 ſich um den 30 jährigen Kaufmann Valerian Weyna und 
ſeinen 25jährigen Bruder Felix, beide hier Chauſſeeſtraße 


Auf dem Gefängnishof wurde eine größere Anzahl im den 
letzten Tagen feſtgenommener verdächtiger Perſonen zu⸗ 
ſommengeſtellt, die interniert werden follten. Da wollte es 
der Purfall, daß ein auf dem Hofe anweſender Volk sdeutſcher, 
deſſen Vater den Kugeln polniſcher Meuchelmörder zum 
Opfer gefallen wor, unter den Verhafteten die beiden Brüder 
Weyna erkannte, die nochweislich an dem Blutſonntag auf 
Voltsdentſche geſchoſſen hatten. Die Beiden wurden ſofort 
aus der Gruppe ousgeſombert und gegen fie vom Staats- 
onwalt der Anklageakt angefertigt. Eine Stunde ſpäter fand 
die Verhandlung gegen die Brüder Weyna vor dem Sonder⸗ 
gericht ſtatt. 

8 Valerian Weyna bekennt ſich dann, am Sonmtag, dem 
. d. M., im Beſitz eines Brownings geweſen zu ſein und ſich 
unter dem Mob auf der Chauſſeeſtraße vor dem Haufe des 
ermordeten Volksdeutſchen Finger aufgehalten zu haben. 
Den Revolver habe er dann am Montag angeblich in den 
Konal an den Schleuſen geworfen. Er beſtreitet dagegen, von 
der Waffe Gebrauch gemacht zu haben. Felix Weyng wurde 
bereits von den einmarſchierenden deutſchen Truppen feſt⸗ 
genommen. Bei einer bei ihm vorgenommenen Durchſuchung 
fond man zahlreiche Patronen. Auch er will ſich nur aus 
Neugier unter dem Pöbel aufgehalten haben. 

Die Ausſagen von zwei unter Eid vernommenen Augen⸗ 
zeugen laſſen keinen Zweifel darüber, daß Valerian Werne 
den Mob aufgehetzt und einen unbekannten Volksdeutſchen 
mit dem Revolver niedergeknallt habe. Ebenſo habe fein 
Bruder Felix mit einem Knüppel auf wehrloſe Volksdeutſche 
eingeſchlagen. 

Dem Antrag des Staatsanwaltes entsprechend erkannte 
das Gericht beide Angeklagte für ſchuldig und verurteilte ſie 
zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 

Wenige Minuten ſpäter wurde das Urteil vollſtreckt. 


er 


des Bromberger Stabtunſenms, ebenſo des Stadt⸗ 
archivs und der Bibliotheken in Pflege und Obhut 
zu nehmen. Auch hat der Chef der Zivilverwaltung, Gau⸗ 
leiter Forſter, Anweiſung gegeben, alle Vorbereitungen für 
eine baldige Erdfiunng des Bromberger 
Stadttheaters zu treffen. So wird es möglich ſein, der 
Bromberger Bevölkerung nach faſt zwanzig Jahren wieder 
wertvollste bentſche Bühnenkunſt im Gebäude des Stadt⸗ 
theaters zuganglich zu machen. 

Dieſe wenigen Tatſachen zeigen, anf wie breiter Grund⸗ 
bereits wenige Tage nach der Befreiung Brombergs 
der Wiederaufben deutschen Nulturſchafſens eingeſetzt hat. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Büro 
veröffentlicht einen Sonderbericht ſeines P. K.⸗ 
Mitarbeiters über die Ereigniſſe der letzten 
Woche in Bromberg: 

Dieſe Zeilen ſchreibe ich nachts 1 Uhr. 
Vor einer Woche wurde Bromberg eingenommen und 
noch immer hallen einzelne Schüſſe der blut⸗ 
dürſtigen verhetzten und fanatiſierten polniſchen Inſurgen⸗ 
ten durch die Nacht. Sie verſuchen, noch einige deutſche 
Wachtpoſten aus dem Dunkel herunterzuknallen. Es mag 
in den letzten Tagen viel über die beſtialiſchen Bluttaten 
der Polen in Bromberg berichtet worden ſein; aber immer 
mehr ſtellt ſich heraus, daß auch dieſe Berichte nur Teil⸗ 
aus ſchnitte waren. Nur allmählich man einen 
granenvollen Überblick, erft recht daun, wenn man einbe⸗ 
ſich am Nande der leidgeprüften Stadt und in 
Dörfern abgeſpielt hat. 
Weil man ſich ſoviel Grauſamkeit gar nicht vorſtellen 
Übertreibung anzunehmen, 
einige der unzähligen 
en aufauf und um Zeugen zu hören. Was 
in dieſen Tagen geſehen habe, läßt ſich unmöglich 
Fede edergeben. Bald habe ich das grauen⸗ 
vollſte Bildmaterial meiner geſamten bisherigen 
Berufstätigkeit vor mir liegen. Es iſt aber ſo ſchrecklich 
und erſcheint ſo unwahrſcheinlich, daß es ſich kaum wieder⸗ 


Bromberg aufſuchten, um die furchtbar verſtümmelten 
Leichen der haufenweiſe ermordeten Deutſchen mit eigenen 


Augen zu ſehen, waren viele Hinrichtungsplätze und 


noch gar nicht bekannt. 
Noch heute werden neue Haufen ermordeter Deutſcher ge⸗ 
funden, teils vergraben an den Rändern der Stadt oder 
noch auf einem Haufen liegend in den Wäldern. 

Nie werde ich es vergeſſen, als ich mehrere deutſche 
Frauen antraf, die unter einem Müllhaufen verſchart vor 
der Stadt ihre Männer gefunden hatten und dieſe in ihrem 
Schmerz mit den Händen ausgruben. Es waren neun, 
denen man die Augen ausgeſtochen, die man teils entmannt 
und erſchlagen hatte. In den nahen Dörfern Langen an 
und Otteraue wurden beim Abzug der polniſchen Trup⸗ 
pen alle deutſchen Gehöfte und Fabriken ausgeplündert und 
niedergebrannt. Alles, was nicht geflüchtet war, wurde ge⸗ 
martert, erſtochen, totgeſchlagen oder niedergeſchoſſen. Auf⸗ 
merkſam geworden durch das ſchmerzerfüllte Schluchzen 
einer Frau auf einem deutſchen Hof, ſah ich einen jungen 
Bauern und zwei 18jährige Mädchen liegen, denen man die 
Finger abgeſchnitten hatte, um die Ringe zu 
bekommen. Als ſie vor Schmerz ſchrien, wurde ihnen 
mit einer Axt der Kopf geſpalten. Im gleichen Dorf tft eine 
neunföpfige Familie von der Großmutter bis zum ſechs⸗ 


barn, zwei 75 Jahre alte Bauern, wurden erſchoſſen und 
einem von ihnen der Bauch aufgeſchlitzt. 

Es wird keinem Jpurnaliſten möglich ſein, ein etniger⸗ 
maßen klares Bild zu geben, was er in dieſen Tagen 
Schreckliches geſehen hat. Eine meiner ſchrecklichſten Erin⸗ 
nerungen iſt ein Deutſcher, der in ſeiner Küche auf dem 
Tiſch lag. Den Schädel geſpalten, die Bruſt aufgeſchnitten, 
in einer Waſchſchüſſel daneben die herausgeriſſene Lunge 
und das Herz. Das können nur Wahnſinnige, Sad⸗ 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag, 14. September 1939. 


Beginn fultureller Aufbanarbeit im befreiten Bromberg 


Nr. 206. 


| Aufruf 
an die Volksdeutſchen der Stadt Bromberg! 


Volksdeutſche, die ſich noch nicht zur Regiſtrierung ge⸗ 
meldet haben, werden hiermit nochmals aufgefordert, ſich um⸗ 
gebend in der Dienſtſtelle zur Registrierung der Volks⸗ 
dentichen der Stadt Bromberg. Goetheſtraße 2 (Frühere Dienſt⸗ 
ſtelle der Deutſchen Vereinigung) zu melden. Ausweiſe, aus 
denen die Zugehörigkeit zum Deutschtum erſichtlich it, find 
unbedingt mitzubringen. Sit ein ſchriſtlicher Nachweis nicht 
möglich, jo find bekannte gloubwürdige Zeugen beizubringen. 

Die Dienſtſtelle iſt täglich von 8» bis 17% Uhr geöffnet 

Der Beauftragte der Zivilverwaltung 
für Bromberg und Umgebung 
(—) Kampe, Kreisleiter. 


Wahnſinnige, Sadiften, Beſtien und Untermenſchen 


Die himmelſchreiende Blutſchuld Englands in und um Bromberg 


diſten, Beſtien und Untermenſchen vollbringen. 
Ich könnte die Reihe dieſer furchtbaren Schilderungen be⸗ 
liebig fortſetzen. Von den vielen verſchleppten deutſchen 
Männern, Frauen und Kindern, die in die Tauſende gehen, 
kommen leider bisher nur wenige zurück. Täglich werden 
neue Stätten des Grauens entdeckt. Erſt kurz bevor ich 
dieſe Zeilen ſchrieb, wurden in einem naheliegenden Wald 
28 deutſche Männer verſtümmelt und erſchoſſen aufgefunden. 
Noch immer irren Angehörige der Vermißten ſuchend umher 
in der Hoffnung, einen ihrer Lieben doch noch zu finden. 
ein jammervolles, herzzerreißendes Bild. 

Und noch immer iſt keine endgültige Ruhe in dieſes 
ſchwer geprüfte Land eingekehrt, weil die von der polni⸗ 
ſchen Obrigkeit bis aufs äußerſte verhetzten Menſchen, alles, 
was deutſch iſt, als Freiwild erklärt und auf dieſes Jagd 


Übereinſtimmend find die Deutſchen der Anſicht, daß 
von ihnen keiner am Leben geblieben wäre, wenn die deut⸗ 
ſchen Truppen auch nur zwei Tage ſpäter gekommen wären. 
Das ſchlimmſte ſpielte ſich ab beim Abzug der polniſchen 
Truppen, oft in Gegenwart von Offizieren. Aber auch 
nach unſerem Einzug noch mordeten polniſche Soldaten, die 
ſich Zivil beſorgt hatten. Damit haben ſie die ſoldati⸗ 
ſche Ehre jenes polniſchen Armeeteils be⸗ 
fleckt, der im Bromberger Gebiet eingeſetzt war, wie auch 
der anſtändige Teil der Polen ſelbſt noch betonte. 

Tauſende würden heute noch leben, wenn nicht eine 
planmäßige Hetze den Haß der Polen auf den Siede⸗ 
punkt gebracht hätte. Ich habe mich ſelbſt mit den ange⸗ 
ſehenſten Polen der Stadt unterhalten, die wörtlich zu⸗ 
gaben, daß ihre Landsleute die Deutſchen beſtialiſch ge⸗ 
ſchändet und rückſichtslos gemordet haben. Sie 
ſelbſt ſind erſchrocken über die Auswirkungen der Hetze. 
Wie konnte es nur zu einer ſo ſchrecklich ſich auswirkenden 
Verhetzung kommen? Das habe ich Polen aller Berufe 
gefragt, bei denen die vielen viehiſchen Mordtaten ebenfalls 
Entſetzen und tiefſte Empörung hervorgerufen haben. Ich 
erhielt in Gefangenenlagern von Offizieren und Soldaten, 
aber auch von vielen Ziviliſten ſtets die gleiche Antwort: 


Hätte England nus nicht ſo aufgeputſcht, ſicher 
gemacht und zum Kriege ermuntert, wäre be⸗ 
ſtimmt ein friedlicher Weg gefunden worden. 


Hier ſpricht man übereinſtimmend von der Blut⸗ 
schuld Englands. 


Es iſt erwieſen, daß in Bromberg Agenten des engliſchen 
Geheimdienſtes die Bewaffnung der polniſchen Banden 
organiſierten und die Granſamkeiten planmäßig vorberei⸗ 
teten, nach dem bekannten Muſter in den brientaliſchen 
Ländern. 

Die Engländer haben diesmal die Polen benutzt, um 
für ſich die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu 
laſſen. Jetzt find fie gewiſſenlos genug, die polniſche Zivil- 
bevölkerung über ihre Sender zu völkerrechtswidri⸗ 
gen Handlungen zu verleiten. Die neue Blutſchuld 
Englands ſchreit gen Himmel. 

Allmählich nun beginnt es auch in den Köpfen der 
Polen zu dämmern, denn ſie haben einſehen müſſen, daß 
an der Lügenhetze kein Wort wahr iſt. Man hatte ihnen 
erzählt, daß in Deutſchland Hungersnot herrſche und die 
deutſche Wehrmacht ſchlecht ausgerüſtet ſei und in Form 
einer Strafaktion einmarſchieren würde. 


Der Todes marſch von 150 Volks deutſchen nach Piecki 


Bon einem Bromberger Bürger, Fabrik⸗ 
beſitzer H. Matthes, Bromberg, Albertſtraße 
(Garbary) 24, erhalten wir eine Schilderung 
über den Todesmarſch von 150 Volksdeutſchen 
nach Piecki bei Hopfengarten, die wie hier fol⸗ 
gen laſſen. Der Verfaſſer hat auch ein Maſſen⸗ 
grab mit 32 Toten in Begleitung von Vertretern 
der Militärbehörde aufgeſucht, und iſt in der 
Lage, Auskünfte über Vermißte zu erteilen. 

Die Schriftleitung. 
Am Blutſonntag, dem 3. 9., um ¼11 Uhr, wurde ich mit 
meinen 13- und 15jährigen Söhnen aus dem Luftſchutzraum 
meiner Fabrik durch vier mit Axten bewaffnete junge 
Banditen herausgeſchlagen. Wir wurden auf dem Hofe von 
zwei Soldaten in Empfang genommen, die uns mit auf⸗ 
gepflanzten Seitengewehren zur Hauptwache trieben. Unter⸗ 
wegs johlte das Volk, Frauen und Mädchen waren Furien 
gleich. Man beſpuckte und ſchlug uns, die Soldaten verhin⸗ 
derten es nicht. In der Hauptwache mußten wir eine Gaſſe 


von ca. 8 Meter Länge unter Kolbenſchlägen paſſieren. Mit 


hocherhobenen Händen ſtanden wir ca. eine Stunde an einer 
Wand, nachdem unſere Taſchen durchſucht waren. Nun murde 
ein Trupp von ca. 100 Perſonen, meiſt bekannte Bürger der 
Stadt, auf die Straße geitoßen und unter Bedeckung mußten 
wir, immer mit hocherhobenen Händen, durch die Danziger- 
und Eliſabethſtraße zur Kaſerne am Bahnhof gehen. Unter⸗ 


wegs drohten die Beſtien mit Säbeln, Dolchen und Arten. 
Im Reitſtall war ein Podium errichtet. Kommando: 
„Herauf!“ Wir waren die erſten. Es kamen immer mehr — 
viele Väter mit ihren Söhnen, zuletzt als es dunkel wurde, 
waren wir ca. 400. Alle waren gefaßt und ſtill. Eine plötz⸗ 
liche Lähmung trat ein, als ein ca. 20jähriger intelligenter 
Mann ſich ſechs Schritte von uns entfernte. Er wurde mit 
dem Bajonett zurückgeſtoßen, rief „Heil Hit. . .“ es knallte 
und er lag, in den Leib getroffen, auf dem Boden. Man 
ſchnallte ſeine Beine, die er noch bewegte, feſt auf eine Bahre 
und trug ihn unter wüſten Beſchimpfungen heraus. „Mel⸗ 
den, wer Militärpapiere bei ſich hat“, hieß es plötzlich. Die 
Papiere wurden abgenommen. „Ihr könnt ſie euch morgen 
beim Kommiſſariat abholen.“ Ein Teil von uns wurde zum 
Laden von Munition herausgeholt — das waren die weni⸗ 
gen Glücklichen, weil der größte Teil von dieſen heute lebt. 
Wir andern wurden zuſammengeſtellt und mußten die Kuja⸗ 
wierſtraße nach Hopfengarten heraus marſchieren. Schon 
unterwegs wurden die alten Herren, denen die Luft fort⸗ 
blieb, mit Bajonetten bearbeitet und einige gemordet. 
Kurz hinter der Stadt wurde Halt geboten, wir mußten 
ein „Hoch“ auf Polen ausbringen und ſollten nach Hauſe 
gehen. Der Trupp kam nun bis zur Kujawierſtraße Nr. 40 
bis 60, da knallte es von vorn und hinten in 
unſere Gruppe hinein. Viele wurden beſtialiſch er- 
mordet. Zuſammengetrieben waren wir jetzt nur noch 150 
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n von einer Train ſoſonne weitergeſchleyyt. 
. deckte meine Jungens und erhielt einen Bajonettſtich in 


rechten Oberſchenkel. Wer nicht laufen konnte und ſich hin⸗ 


| wir links 3 Kilometer in den Wald und wurden in einen 
5 niedrigen, elenden offenen Kuhhocken eingepfercht, — es war 


ſchicke nach Benzin, um uns zu verbrennen. Benzin fanden 

die Banditen aber nicht. Wir mußten plötzlich heraus und 

erhielten Kaffee und ein Stückchen Zwieback. Wir bleiben 

om Leben — jo Hofften nun alle, nur der Dreher Döring 

2 flüfterte mir ins Ohr: Das Hi die Henkersmahlgeit. Er 

Rn behielt recht. Um ½8 Uhr kamen Soldaten wild ſchreiend 
angelaufen. „Immer drei Mann heraus“, hieß es. Stumm 
gingen die erſten drei. Wir hörten Schüſſe. Sie waren für 
unſer Vaterland gefallen. Sechsmal dasſelbe. Mein Sohn 
Heinz bat mit ſeinem Bruder Horſt um Er erhielt 
eimen durch die rechte Schulter. „Wieder drei 
heraus!“ Ich zählte die Schritte, es waren 10 bis 12, dann 
waren ſie gemordet. Jetzt ſagte der Korporal, die Kugeln 
ſeien zu ſchade, man ſolle den Reit erſchlogen. Bald krachten 
tödliche Kolbenſchlüge. 

Die Reihe war jetzt an mir und meinen Söhnen. Es 
waren nur noch fünf hinter uns, ſie wollten nicht heraus 
und krallten ſich feit. Wir gingen min, Hand in Hand, heraus, 
wurden aber links zur Seite geſtoßen. Zwei Soldaten, Kor⸗ 
porale, packten uns, ſchoben uns einige Schritte Fort. 
waren die beiden Räuber, denen mein Sohn Heinz am Tage 
erzählt hatte, wir hätten große Koſtbarkeiten und viel Geld bei 

= uns. Wir gaben nun alles, was wir beſaßen, worauf ein 
= Streit wegen der Teilung zwiſchen den Halunken begann. 
5 Dieſen Augenblick benutzten wir, um die Flucht zu ergreifen. 
In der Nacht war kein Schlaf zu finden. Das Umher⸗ 
Dr nahm kein Ende. Wir waren nur in Oberhemden und 
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Noch 
Donnerstag vormittag ſtießen wir immer wieder auf Mili⸗ 
tär. Wir bonnten wahrſcheinlich infolge der Schwäche nichts 
erkennen. Um 2 Uhr waren wir endlich ſicher, unſere deutſchen 

. Soldaten vor uns zu ſehen und liefen einem Hauptmann in 

Be; die Arme. Kaffee mit etwas Kognak belebte uns und herrliche 

8 Erbſenſuppe mit Speck gab die alte Lebenskraft wieder. Zwei 

Stunden ſpäter fuhren wir mit einem Stabe in das erlöſte 

Bromberg ein. 


Der Tod des Pfarrers und Heimatforſchers 
Friedrich Juſt. 


‘ Am Freitag, dem 1. September, ift der weit über ſeinen 


amtlichen Wirkungsbereich hinaus bekaunte Pfarrer und 


’ Heimatforſcher Friedrich Inſt von polniſchen Banditen 
5 erſchoſſen worden. 


Di Pfarrer Juſt kehrte am Freitag abend von einem Kran⸗ 
br fen beim und wurde ungefähr 300 Meter von der Kirche in 
Sienno, an der er vor zwei Jahren ſein Wfähriges Dienſt⸗ 
jubiläum beging, erſchoſſen. Pfarrer Juſt kam auf ſeinem 
Bi Fahrrade bis zum Bahnhof Klarheim, und wurde dort von 
einem auswärtigen Eiſenbahner als Spion bezeichnet 
und ſofort rücklings niedergeſchoſſen. Mehrere Kugeln durch⸗ 
bohrten den Körper. Die Bekleidungsſtücke wurden dem 
ſterbenden Pfarrer geraubt, ebenfalls ſämtliche Papiere und 
das Fahrrad. Dann wurde der Leichnam noch von vorüber⸗ 
gehenden Polen mit Füßen geſtoßen. Zwei junge Leute, ein 
Deutſcher und ein Pole, mußten die Leiche ins nahe Gebüſch 
ſchleppen und dort zwei Stunden Wache ftehen. 


„Der Leichnam wurde in aller Stille vorläufig neben der 
Kirche in Sienno beigeſetzt. 


Pfarrer Friedrich Juſt, 
bis zuletzt bei ſeiner Gemeinde ausgehalten hatte, lebte 
mit ſeinen Bauern in einer geradezu beiſpielhaften Gemein⸗ 
ſchaft. Er war nicht nur Seelſorger, ſondern in jeder Be⸗ 
ziehung ein treuſorgender Vater ſeiner Gemeinde. Daß ſich 
die Gegend um Sienno bis in die ſchwerſten Tage hinein ſo 
treu zur deutſchen Sache erhalten hat, iſt nicht zuletzt 
fein Verdienſt. In faſt rührender Weiſe kam die Anhäng- 
lichkeit der deutſchen Bauern von Stenno und Umgegend bei 
dem Dienſtjubiläum Friedrich Juſt's zum Ausdruck. 


Über den Kreis ſeiner Gemeinde hinaus iſt Pfarrer Juſt 
bekannt geworden durch ſeine zahlreichen Schriften. Seine 
beimatkundlichen Beiträge find in zahlreichen Zeitſchriften 
des Deutſchen Reiches und der auslandsdeutſchen Preſſe er⸗ 
ſchienen. Seine Bücher, nicht zuletzt der Sammelband 
Deutſche Sendung in Polen“, wird auch in der Zu⸗ 
kunſt eine reiche Fundgrube für Forſcher und Freunde unſe⸗ 
rer Heimat fein. Durch feine Schriften hat ſich Friedrich Juſt 
ein bleibendes Denkmal geſchaffen, wie er durch ſein Wirken 
im Herzen ſeiner Bauern weiterleben wird. 


Ihren 92. Geburtstag 


kaun am heutigen Tage, dem 13. September 1939 unſere 
Voltsgenoſſin und alte Brombergerin Marie Beelieke 
begehen. Sie verbringt ihren Lebensabend im Altersheim 
Jägerhof und hat dort in den ſchweren Tagen viel Mut und 
Ruhe bewieſen. Denn ſelbſt vor einem Altersheim machten 
die polniſchen Banditen am Sonntag, dem 3. September 
nicht Halt, ſondern mißhandelten und bedrohten die In⸗ 
ſaſſen des Heims. Das derartige unruhevolle Stunden nicht 
a ee werden, dafür ſorgen die deutſchen Sol⸗ 
aten. Und das iſt wohl das ſchönſte G ſchenk, 
das ſich die Jubilarin erhoffen durfte. eee 
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verhört, ob ich oder andere, auf polniſches Militär geſchoſſen 
haben. Ein Schrecken lähmte alle, als wür hörten, die Horde 


der als Reichsdentſcher 


für unfere verw 


der Mord geht um im Lodzer Land. 


Grauenvolle Schandtaten polniſcher Soldaten. 


Lodz, 13. September. (DNB) Der Mord geht um 
in den deutſchen Dörfern um Lodz. Dieſe Sorte poluiſcher 


nicht zu wohl 
aber zu wüten unter den uuſchuldigen wehrloſen 
Frauen, Kindern und Greiſen der Volksdeutſchen, deren es 
fo viele Tauſende in dem Lande um Lodz gibt. Kaum ein 
Dorf bleibt verſchont von dieſen Beſtien in polniſcher Sol⸗ 
datenuniform. Und dieſer Mord iſt ſyſtemvoll organiſtert. 
Was ſchon ein polniſcher Oberſt vor einigen Monaten in 
einem Geſpräch ankündigte, die Deutſchen in Polen würden 


lingt es ihnen nur zu oft, ehe unſere vordringenden deut⸗ 
ſchen Truppen kommen und es verhindern können. 


Im dem Dorfe Paprocknie-Hollendrie erſchienen die 
polniſchen Mordbrenner in Uniform kurz vor der 
Beſetzung des Ortes durch deutſche Truppen mit einer Liſte 
der anſäſſigen Volksdeutſchen. Sechs Männer fanden ſie 
noch vor, die meiſten waren geflüchtet. Es waren dies 
Hugo Tiſch, Adolf Lange, Joſef Krahl, Guſtav Jesker, 
Ferdinand Gerke und Edmund Lutz, alle Familienväter im 
Alter zwiſchen 40 bis 60 Jahren, bis auf einen 17jährigen 
Krüppel. Dieſe Männer wurden von den polniſchen Sol⸗ 
daten entführt und niemand wußte, was mit ihnen geſchah, 
als dann die deutſchen Truppen einrückten, da begaben ſich 
die zurückgekehrten Angehörigen auf die Suche nach ihren 
Männern und Vätern und bald fanden ſie ſie auch. Aber 
wie fanden ſie ſie! Noch nicht einmal richtig verſchart, als 
gräßlich verſtümmelte Leichen; da war dem einen die Zunge 
herausgeſchnitten, dem anderen die Rippen durchbohrt, 
Glieder waren abgeſchnitten und alle wieſen die Merkmale 
der entſetzlichſten Mißhandlung auf. Wir ſelbſt ſahen das 
Bild dieſer Leichen und hielten ſie im Bilde feſt als Schand⸗ 
mal der Vertiertheit polniſcher Soldateska. Grauen und 


Entſetzen würgen im Halfe, der Ekel ſteigt uns auf ob 
folder Schandtaten vertierter polniſcher Horden. Wir 
müſſen uns abwenden von diefem unſagbaren Leiden und 
können es nicht anſehen, wie die armen Menſchen, die 
faſſungslos und völlig zerbrochen an den Leichen der 
Ihrigen ſtehen. 


In gleicher Weiſe die Leichen der Voltsdeutſchen 
Opfer polniſchen Sadismus in dem Dorfe Porembi zuge⸗ 
richtet: Auguſt Semmler, Richard Thorwart und die Gebri 
der Friedrich und Julius Schubert. Richard Thorwart als 
Kreisführer der Volksdeutſchen hatte man vor der beitiali- 
ſchen Ermordung noch beſonders unmenſchlich gequält. Vor 
feinen Augen wurde auf feinem eigenen Hofe feine Frau 
geſchändet. Das erſchüttert auch die deutſchen Soldaten, die 
ſchon ſo manche Schandtat erlebten, daß unſere Männer mit 
Tränen in den Augen ſich abwenden mußten. Helfen konn 
ten ſie nicht mehr, aber der verbiſſene Ingrim m 
zeigt an ihren Geſichtern, daß ſie den Polen weiterhin durch 
das Land jagen und nicht ſtillhalten werden, bis dieſe 
Schandtaten durch die Vernichtung der polniſchen Armee ne- 
rächt ſind. Die ſchuldloſen Opfer von Porembi zeigen die 
gleichen Merkmale beiſpielloſer Bertiertheit der polniſchen 
Untermenſchen. Und leider iſt damit die Liſte dieſer Opfer 
nicht erſchöpft. Auch aus vielen anderen volksdeutſchen 
Orten fehlen Männer und Frauen, von denen man das 
gleiche fürchterliche Schickſal vermuten muß. Die armen 
Frauen und Kinder, die wir mit Hacken und Spaten trafen, 
ſuchen in den Wäldern nach den Leichen der Männer und 
Väter. Keine Hoffnung ſteht in ihren Augen, dumpf und 
ſchickſalergeben wollen ſie den armen Opfern nur noch die 
letzte Ehre erweiſen und fte anſtändig auf den Friedhof im 
Heimatorte unter bie Erde bringen. 


„Wir aber wollen nicht nur ſchnelle Richter, ſondern zu⸗ 
gleich Kläger nor der eWlt ſein, wollen durch Tatſachen und 
Bilder beweiſen, daß niemand das Recht hat, und am aller⸗ 
wenigſten England, vertierte Mordbrenner und Leichen⸗ 
ſchänder in Schutz zu 
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So behandelt dentichland ſeine Gefangenen. 


Engliſch⸗polniſche Sreuelhetze widerlegt. 
Der Bericht eines italieniſchen Journaliſten. 

Eime anſchauliche Schil⸗ 
Kriegsgefangenen in dem 
nlager Naſtelfk vermittelt ein Sonderbericht des 
Berliner Vertreters des „Laboro Faſchiſta“, der insbeſondere 
die humane Behandlung der gefongenen Polen 
unterſtreicht, die in den erſten Tagen nicht glauben konnten, 
daß ihnen nicht gemäß den Verſicherungen ihrer Offiziere 
der ſichere Tod bevorſtehe. Inzwiſchen hätten die Polen aber 
Vertrauen gewonnen und ſeien guter Zaune, zumal ihnen 
genau das gleiche Eſſen wie der deutſchen Bewachungsmann⸗ 
ſchaft zuteil wind. Die meiſten geſtänden offen zu, daß fie 
zuwor keine aus Schweinefleiſch, Gemüſe und Kartoffeln be⸗ 
ſtehende Mahlzeit bekommen hätten. 


Das gute Recht auf deutſcher Seite. 


Das deutſche Volk blickt vertrauensvoll in die Zuknuft. 
Neutrale Beobachter ſchildern ihre Eindrücke. 


Brüſſel, 18. September. (DB.) Die „Libre Belgique“ 
gibt die Eindrücke neutraler Perſönlichkeiten wieder, die 
nach einem kurzen Aufenthalt in Weſtdeutſchland die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht haben, daß die Bevölkerung vertrauensvoll 
einem für Deutſchland glücklichen Ausgang des Krieges ent⸗ 
gegenſehe. Man ſei einſtimmig der Überzeugung, daß das 
gute Recht auf deutſcher Seite und das Unrecht 
auf ſeiten Polens und ſeiner Alliierten, insbeſondere Eng⸗ 
lands, ſei. | 

Man jei ferner davon überzeugt, daß, wenn die deut- 
ſchen Truppen die polntſch- ruſſiſche Grenze erreicht hätten, 


was nur eine Frage von Tagen ſei, Deutſchland den Krieg 
nicht verlieren denn wirtſchaftlich könne es 
nicht beſtegt werden und milttäriſch ſei es nach 
der gleichen Anſicht unbeſtegbar. Die in ausländi⸗ 
ſchen Kreiſen behaupteten Möglichkeiten non Wirren und 
Aufſtänden im Reiche ſelbſt. werden deutſcherſeits als un 
moglich zurückgewieſen. 


Zuckervorräte werden in England 
beichlagnahmt. 


Amfterdam, 12. September. (DNB) Wie der „Tele- 
graaf“ meldet, hat das britiſche Ernährungsminiſterimu alle 
Zuckervorräte in England beſchlagnahmt. Ebenſo ergeht 
es allen noch ſchwimmenden Schiffsladungen. Der Ab⸗ 
ſchluß non Zuckerkontrakten mit Ländern außerhalb Groß 
. ohne Exlaubnis — — miniſtertums 
wu gleichzeitig — 9. wurde 
eintreffende Kühl⸗ und requiriert. r 


Frauen und Kinder ſollen hungern. 
Ein klares Beiſpiel für das Ziel 
des Chamberlainſchen Krieges 


Peking. 12. September. (DNB) Die britiſchen Bebör⸗ 
den in Tientſin beſchlagnahmten u. a. 27 Kiſten Lebensmit⸗ 
tel, die von Schanghai geſandt worden waren, um die Lage 
der deutſchen Einwohner, die ſehr ſchwierig iſt, zu nerhei- 
ſern. Dieſe wirklich barbariſche Tat hat tiefſte Ent 
rüſtung in den deutſchen Ereiſen hervorgerufen. 
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Motoren machen Männer. 


(Schluß aus Nr. 205.) 


„Bring es nur!“ ſagte er mit verächtlichem Lippen⸗ 
ſchürzen. „In einer halben Stunde halte den Tee bereit!“ 

Thea wurde aus einem ihrer ruhigſten Schläfe geriſſen, 
als ſie kurz nach Mitternacht den Hörer von der Gabel 
nahm. „Na, weißt du, der Vergaſer war verdreckt, der 
Gummiſchlauch vom Tank her zerfaſert, das Kabel zur Hupe 
ab und zwei Zündkerzen verrußt!“ 

Haſt du alles reparieren laſſen, Liebling?“ 

„Hab' ich ſelber gemacht!“ 

„Theebooo —, flötete fie anbetend durch die Leitung hin. 

Alſo Theo am nächſten Tage erſchien, hörte ſich Thea 

zweiundeineviertelſtunde lang an, wie er es in Ordnung 
brachte. Auch jene Wochen blieben ihm nicht erſpart, in 
denen man ſich dreißig Kilometer weit abſchleppen läßt, um 
von einem menſchen⸗ und autoerfahrenen Schloſſer mit 
wehem Lächeln den Benzinhahn geöffnet zu erhalten. Theo 
aber erklärte dann, er hätte ſich da irgendwo verfahren. 
Drohte ſein techniſches Feuer zu erlahmen, dann genügte 
Theas zarte Frage: „Theo, wirft du es auch ſchaffen? Du 
biſt doch kein Mechaniker?“ Dann griff er, unter grimmi⸗ 
ger Verachtung ſolchen Gedalberes, zu Zange, Feile und 
Schraubenzieher und ſtürzte ſich auf Motor, Kühlſchrank 


und Bügeleiſen. 


So entſchied ſich auch beider Leben. Immer kürzer, 
immer bündiger und zielbewußter wurde Theo. Als er ſie 
eines Tages kräftig anſchnauzte, ſtreichelte Thea in der 
Garage nachher liebevoll die Kühlerhaube jener alten 


Knatterſchaukel, ſtolz nberblickte ſie tür Werk. Ein alter 
Wagen und etwas Benzin batten einen Mann geformt. 

Als an Theos Geburtstag ein nagelneues Kabriolett 
vor der Haustür ſurrte, war er zwar hocherfreut, doch er 
meinte: „Der alte wird nicht verkauft! Lerne du, und fahre 
auf dem neuen. Damit kann es ja jeder!“ 

Da konnte ſte ſich nicht enthalten, triumphierend zu er⸗ 
wähnen, daß dieſer Kniff mit dem alten Auto beſtimmt kein 
ſchlechter Einfall von ihr geweſen ſei. 

„Och, och!“ warf Theo brüsk zurück. „Du hatteſt nur 
Glück. Wäre der Fahrlehrer nicht zufällig auch Kunſt⸗ 
ſammler geweſen, dann hätte ich niemals —“ 


Und da kam juſt das Mädchen herein, brachte wohlver⸗ 
packt alle Altertümer mit, die einſtmals der Blonde ſeinem 
ſcheuen Schüler zeigte, und ſagte dazu: „Der Automeiſter 
ſchickt den ganzen Kram zurück. Bei ihm ginge es bloß 
kaputt, ließ er ſagen, und feinen Zweck hätte es ja erfüllt.“ 


„Schön, Käthe. Es kommt wieder in meines Mannes 
Studierſtube —.“ 
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undeten Soldaten. 
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